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71. Die Hirtenslöte.

Ein königlicher Schatzmeister wurde bei seinem Herrn verklagt, daß
er die Schätze des Reiches veruntreue und die geraubten Gelder und
Kostbarkeiten in einem verborgenen Gewölbe mit einer eisernen Thür
aufbewahre. Der König begab sich in den Palast des Schatzmeisters,
ließ sich die eiserne Thür zeigen und befahl, sie zu öffnen. Aber wie
erstaunte er, als er hineintrat! Er sah nichts als vier leere Wände,
einen ländlichen Tisch und einen Strohsessel. Auf dem Tische lag eine
Hirtenflöte nebst einem Hirtenstabe und einer Hirtentasche. Durch das
Fenster sah man auf grüne Wiesen und waldige Berge.

Der Schatzmeister aber sprach: „In meiner Jugend hütete ich die
Schafe. Du, o König, zogst mich an deinen Hof. Hier in diesem Ge—
wölbe bringe ich nun täglich eine Stunde zu, erinnere mich mit Freuden
meines vorigen Standes und wiederhole die Lieder, die ich ehemals
bei meinen Schafen zum Lobe des Schöpfers gesungen habe. Ach, da
mals war ich auf meinen väterlichen Fluren bei all' meiner Armut
glücklicher als in diesem Palaste bei allem Reichtume, womit die Gnade
meines Königs mich überhäuft hat.“

Ein frommes Herz, ein froher Mut
macht glücklicher als Geld und Gut.

Chr. v. Schmid.
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IV. Mrchen.

72. Thoörichtes Murren.

Es war einmal ein reicher Graf, der wohnte auf seinem Schlosse
nahe bei einem Dorfe. Er hatte ein sehr großes Landgut und hielt
viele Knechte und Mägde, die ihm sein Feld bestellten. Überdies
arbeiteten bei ihm auch viele Leute aus dem Dorfe um den täglichen
Lohn. Unter diesen Tagelöhnern befand sich auch ein Mann mit seiner
Frau. Sie hießen Hans und Grete und waren zwar nicht ärmer als
die übrigen Arbeiter, aber sie fühlten sich doch unglücklicher; denn sie
waren faul und arbeiteten nicht gern. Darum fiel ihnen die Arbeit
auch so beschwerlich.

Eines Tages waren sie auch wieder nach dem Schlosse des Grafen
gekommen und wollten um den Lohn bei ihm arbeiten. Da schickte sie
der Verwalter in den Garten, und der Gärtner wies ihnen die Arbeit
an. Sie mußten die Wege des Gartens aufhacken und das Kraut
herausschütteln. Am Ende kam dann der Gärtner mit der Harke und
ebnete die Wege wieder. Die Wege aber waren sehr festgetreten, der


